
0damite katholiſ che Myſtik mehr herangeholt worden wäre,
der ißtrauiſche nicht meinen könnte, der Verfaſſer begnüge ſich mit einer
Art von Quietismus, Und noch mehr, damit allen recht zUm Bewußtſkäme, wie unendli viel mehr die katholiſche Kirche bietet.

Würzburg. Redemptus Cruce Weninger Aarm. Disé.
20) Fauſt. Goethes Menſchheitsdichtung In ihrem Zuſammenklange

mit Uralten Sagenſtimmen und ImM Zuſammenhange ihres gedank⸗
lichen Aufbaues dargelegt von Dr phil Expeditus chmidt
(VI u. 202). Der 100 and der Sammlung Köfel Kempten, Joſe
bſe und Friedrich Puſtet

An Erklärungen von Goethes 7Uſt“ iſt gerade kein Mangel, aber
ſolche, die in chriſtkatholiſcher Grundlage wurzeln, ind gar ſelten und ſo mag
man dieſes Bändchen mit Freude begrüßen, das ſeinen Zweck, „die gewaltige
Dichtung in ihrer anzhei verſtehen und genießen 3 elfen“, eſtens 8
reicht, indem EeS planmäßig die ſchwierigeren Stellen behandelt, weite Aus

eröffnet, CIU aber doch weiſe Beſchränkun walten läßt Es iſt dem
erfaſſer wirklich gelungen, auf leinem Raume viel unterzubringen. Wer
neben „Fauſt“ dieſe Erklärung liegen hat, findet ſich eichter durch all das
Gebüſch und eſtrüppe, das nun einmal In dieſem wunderſamen, bisweilen
auch wunderlichen erke ˙ oft den W hindert und die Ausſicht ver⸗
wehr

Eine andere rage iſt Es, ob jeder mitdem Grundgedanken dieſer Er
lärung einverſtanden ſein wird Der Verfaſſer legt ſich die Frage vor

lchem Wege kam Goethe dazu, ſeinen „Fauſt“ nicht un der Hölle, ſondern
im Himmel enden 3 aſfen? Und EL gibt etwa zur Antwort Während

den mittelalterlichen Sagen von Teufelsbündniſſen die oberſte Entſcheidung
mmer bei 11 gelegen war, welchem dem abgeirrten Menſchen mm

noch der Rückweg en ſtand, trat In den vorgoethiſchen Fauſtwerken Gott
ganz zurück, er E gar keinen Einfluß mehr auf das Verhältnis wiſchen
au und dem Teufel dieſer mußte ſiegen. Goethes „Prolog im Himmel“
———etzt nun den Herrn wieder Iun ſeine em. Nicht eine —  E glei
en Bedingungen andelt E8 ich, ondern Ckommt nur die Er⸗
laubnis, Fauſt ſachte ſeine Straße 3 ühren, wobei ſich aber der Herr das
oberſte Walten vorbehält, ſo daß ſich für den Geprüften, EL unter gött⸗

cher Leitung redlich ſtrebt, zUum Uten wenden kann Und dies muß
ſogar eſchehen, da in einen inneren Widerſpruch hineingerä
en, deſſen Aufgabe EeS iſt, den Menſchen aus der Ruhe zur Tätigkeit 3u retzen,
nimmt es auf au aus Tätigkeit In üuhe einzulullen. So muß E Qm-M
Ende wie MN den mittelalterlichen Sagen den ürzeren ziehen. Dieſe Ge
danken werden nun vom Verfaſſer Iun der Geſamterklärung näher ausgeführt:
„Die von Natur chriſtliche Cele—

on damit
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Dichtung in ihrer Ganzheit verſtehen und genießen zu helfen“, beſtens er⸗

reicht, indem es planmäßig die ſchwierigeren Stellen behandelt, weite Aus⸗
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Verfaſſer wirklich gelungen, auf kleinem Raume viel unterzubringen. Wer
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Ichem Wege kam Goethe dazu, ſeinen „Fauſt“ nicht in der Hölle, ſondern

im Himmel enden zu laſfen? Und er gibt etwa zur Antwort: Während

nden mittelalterlichen Sagen von Teufelsbündniſſen die oberſte Entſcheidung

mmer bei Gott gelegen war, zu welchem dem abgeirrten Menſchen immer

noch der Rückweg offen ſtand, trat in den vorgoethiſchen Fauſtwerken Gott

ganz zurück, er hatte gar keinen Einfluß mehr auf das Verhältnis zwiſchen

Fauſt und dem Teufel: dieſer mußte ſiegen. Goethes „Prolog im Himmel“

etzt nun den Herrn wieder in ſeine Rechte ein. Nicht um eine Wette zu glei⸗

chen

Bedingungen handelt es ſich, ſondern Mephiſto bekommt nur die Er⸗

laubnis, Fauſt ſachte ſeine Straße zu führen, wobei ſich aber der Herr das

oberſte Walten vorbehält, ſo daß ſich für den Geprüften, falls er unter gött⸗

cher Leitung redlich ſtrebt, alles zum Guten wenden kann. Und dies muß

—

ſogar ge

ſchehen, da Mephiſto in einen inneren Widerſpruch hineingerät:

er, deſſen Aufgabe es iſt, den Menſchen aus der Ruhe zur Tätigkeit zu reizen,

nimmt es auf ſich, Fauſt aus Tätigkeit in Ruhe einzulullen. So muß er am

Ende wie in den mittelalterlichen Sagen den kürzeren ziehen. — Dieſe Ge⸗

danken werden nun vom Verfaſſer in der Geſamterklärung näher ausgeführt:

„Die von Natur chriſtliche Seele war lebendig in dem uralten Sagen⸗

toffe, ſie führte den Dichter m

chriſtlichen Himmel.“
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25 — dieſe Erklärung den Vorteil für ſich,

daß ſie die bekannten Worte Goethes vom 6. Juni 1831, in denen er den Ge⸗

danken an das irdiſche Streben des Helden und an die teilnehmende Liebe

von oben als für die Erklärung weſentlich angibt, ſchon im Prologe deutlich

verwirklicht ſieht. Wenn nur d

er Di

—
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ätte! Das iſt aber durchaus ni
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un das Mißliche an der vorliegenden Fauſterklärung,

daß das erſte Glied

der Kette an einem ziemlich loſen Nagel hängt. Aber auch, wenn hier alles

in Ordnung wäre, hätte man kaum ein Recht, von einem ſieghaften Einfluſſe

Gedanken zu ſprechen. Denn abgeſehen davon, daß der

eigentlich chriſtlicher

Teufel in der katholif

355 denn doch eine andere Rollewar ebendig un dem uralten Sagen⸗
toffe, ſie führte den Dichter
chriſtlichen Himmel.
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danken 0 das Tdiſche Streben des Helden und an die teilnehmende Liebe
von oben als für die Erklärung weſentlich angibt, ſchon im Prologe eutlich
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pielt,als 1e Prolog zugeda iſt, entwickelt ſich die Dichtung dannfolgerichtig weiter. Wo zeigt ich denn die Führung des errn Und
wiebeſtrebt ſich denn Fauſt? ManEtłrd doch die Fuge zwiſchen dem erſten
und dem zweiten Teile! Fauſt, der Schwerverbrecher, äßt ſich einfach von.
der Natur heilen und beginnt ohne weitere mſtände Eln neue EenHier
verſagt denn auch dievorliegende Erklärung vollſtändig; ſie muß enEin
geſtehen, „daß dieſem Punkte die Dichtung dem chriſtlichen Edanten
nicht gerecht wird“. Es bleibt eben der alte Viſcher Re  E, daß
ſich niemals ahr beſtrebt, und daß ETL ſehr 0  EI erlöſt ird Und was
iſt mit dem Selbſtbekenntnis „Der Erdenkrei iſt mii bekannt,
na drüben iſt die Ausſicht uns verrannt Er eſt Uund ſehe hierſich Au dem Tüchtigen iſt dieſe elt nicht tumm Was braucht EL die

Ebwigkeit ſchweifen! Was ETL erkennt, äßt ſich ergreifen?“ Wenn Enn
derner Poſitiviſt von dieſer Stelle aus die Dichtung ſeinem Sinne
deuten will, ird man ſich nicht gar ehr verwundern, denn EL kann ſich
irgendwie auf die Geiſtesrichtung des Dichters erufen. Der vorliegen⸗
den ärung will ſieſich aber nicht beguemen und die betreffenden Au  E
führungen werden kaum jemand befriedigen. Für Goethes „  au gilt nun
einmal das Wort I„In bunten Bildern wenig arheit, viel ð  rrtum und Eln
Fünkchen Wahrheit“, und EeS iſt meines ＋

en ausſichtslos, ihm Erne
einheitliche Theolo gle, enn dieſet Ausdruck gewagt werden darf, 3U ſuchen;
wie 1 auch &

F

auſt ſe und beſonders Me

iſto

eles keine einheitlieGeſtalten ſind und wie die Dichtung als Ganzes eben kein einheitliches Kunſt
erk iſt Hierin ird Goethes erk teilweiſe ſogar vo  2 Alten piel
übertroffen. Das Werk, deſſen I und Bedeutung anderswo 8E Ucht
werden muß, iſt eben nur Eein „Stück Stücken“, oder wie Goethe ſelbſt
einmal ſchrieb 7 hat wohl Anfang, hat Eeln Ende, alleinEln Ganzes
iſt nicht.＋4 Und ſein Verhältnis zUum Chriſtentum 8  E vor
nehmenVerneigung vor deſſen Kunſtſchönheit zUum recht N·
nützigen Anleihe.

Im übrigen muß man hier das eigentliche Wort Baumgartner⸗ Stock
Goethebuch überlaſſen, denn deſſen Fauſtkapitel ind Es, die

ſich der Verfaſſer richtet. Das war ſein gute Recht, enn EL anderer
war Ob ES aber geſchmackvo QL, das ſo augenfällig darzulegen,

Unter en Fauſterklärungen gerade tleſe atholiſche namentlich und heftig
anzugreifen und ſogar E  7 was nicht Um „Fauf 7 gehört, bei den Haaren
herbeizuziehen, das mag füglich bezweifelt werden Es kommt faſt vor
als bb da andere als achliche Gegenſätze vorlägen; wie omm aber der Leſer
dazu, daß olche ane auf ſeinemen geſpalten werden? ne
vornehmere Haltung AMre dem vn leißig und verſtändig durchgearbeiteten
Und vieler Hinſicht lehrreichen uche wünſchen geweſen
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umne recht anſprechende Sammlung von eEdi  en, die das Eheleb
von ſeiner nüpfung bis 3zUr Trennung durch den Tod beſonders dem
Geſichtspunkte der gegenſeitigen reue behandeln. Als Geſchenk für gebildete
Braut Uund Eleute eſtens 8 empfehlen
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